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trıfft diese Eınschätzung ohl Der Bonner systematı- chengemeinschaft nıcht genüge, un der Anglikaner
sche Theologe un Okumeniker Heıinz Schütte tührte die Sykes meınte: „Nun 1St der Augenblıck für eınen berech-
Hörer anhand eben dieses Amtsdokuments den UMsSC- tigten Ungehorsam gekommen.“ Demgegenüber rıet
kehrten Weg, den Weg gleichsam der kleinen ökumenıi1- Schütte (und mıt iıhm Schnackenburg) ZUur Bedachtsam-
schen Schritte. Der Ertrag ISt, betrachtet man’s VO dieser eıt „ Wır dürfen das Gros des Kırchenvolks nıcht
Seıte, beachtlich, der Hınvweıis auf den „ungeahnten Fort- rücklassen, un WIr mUussen gemeınsam mıt den Bıschöten
schritt“ selt dem Il Vatiıkanıschen Konzıil sicherlich be- handeln!“ und Lohff Warnte VOTr einem tormalrechtli-
rechtigt. Das Publikum 1e6 dennoch Anzeıchen ökume- chen Akt der Anerkennung, der nıcht auf einem inhaltlı-
nıscher Ungeduld erkennen. Eın Argument Verlangt chen Konsens beruhe. 1eweıt dıe ökumenischen Erklä-
nıcht die gegenwärtige Sıtuation Stichworte: säkuları- TUNSCH hierfür iıne tragfähige Basıs bıldeten, mUuUusse sıch
sıerte Gesellschaft, Rückgang der Teilnahme kirchli- erst zeıgen.
chen Leben, Priestermangel, Mischehen-Problematik Das Lima-Dokument ermunter‘ die Kirchen iımmerkhın,
ine möglıchst rasche Eıniıgung der Kırchen? Werden bereits ZU Jetzıgen Zeıtpunkt eınen lıturgischen Akt der
diese nıcht unglaubwürdig, WECeNN S1e noch länger In der gegenseıtigen Anerkennung anzuvısıeren, „VON dem
Trennung verharren? In der Beurteijlung der Sıtuation, die Einheit öffentlich gegeben seın würde“ Der Dırektor
dies wurde schnell deutlıch, die Dıskussionsteil- des Sekretarıats VO  — „Faıth an Order“ 1n Genf£, Wılliam
nehmer sıch weıtgehend ein1g, wenıger allerdings 1ın der Lazareth, der ebenfalls (sast der Münchner Tagung
rage, welche praktischen Konsequenzen daraus SEZOREN WAar, Wünscht sıch eınen Rezeptionsprozefß auf allen Ebe-
werden sollten. Ne  - des kırchlichen Lebens wobe] das Augenmerk der
So fragten beispielsweise die beiden Akademiedirektorén, Kırchen nıcht alleın auf theologische Detailfragen lenken
Franz Henrich un seın evangelıscher Kollege Claus-Jür- möchte, „sondern VOTr allem auf dıe kırchlichen Konse-
gCcnh Roepke, ob denn die bereits erreichte Übereinstim- QUENZCN, dıe nNUu nach dem zumındest vorläufigen Ab-
IMNUNSs ın fundamentalen Glaubensiragen für ıne N- schlufß der theologischen Kommissıonsarbeıit herausge-

ordert sınd“”seıtıge Anerkennung un die Aufnahme der vollen Kır- Helene Marıa Reischl

Notizen
Warum das ewige en glauben:
Anmerkungen zum uesten Buch VO ans Küuüng
Der Glaube das ewıge Leben, iıne Vollendung des christlichen Glaubens nachgedacht, sıch aber dabe; nıcht
Menschen Jenseıts der Todesgrenze WwWI1e iıne unıversale selten beträchtrtlich VO den „klassıschen“ Themen der
Vollendung VO Welt un Geschichte, 1St längst nıcht Eschatologie entfernt, bis hın Zu ausdrücklichen Ver-
mehr selbstverständlich. Das belegen nıcht 1U  —_ die einschlä- zıcht auf Aussagen über eın Leben über den Tod hınaus.
gyıgen demoskopischen Umfragen ın verschiedenen UTIO- ıne Umkehr der MmMIt diesen wenıgen Stichworten DE
päischen Ländern, denen zufolge jeweıls höchstens die kennzeıichneten Entwicklung I1STt nıcht vermelden. Al-
Hältte der Beifragten eın Leben nach dem Tod gylaubt, lerdings haben sıch ıIn den vVErsSanSsCNCN Jahren einıge
wobe!l natürliıch noch offenbleibt, WAas sıch sowochl diejen1- Rahmenbedingungen verändert, die zumındest iındırekt eti-

SCH, die mıt Ja, WI1€E dıejeniıgen, die mıt Neın M, W as mıt der rage des Glaubens eın ewıges Leben
diesem Leben nach dem 'Tod genauerhın vorstellen un haben An die Stelle des Vertrauens auf den WwI1sSsen-

un welche Bedeutung diesem Glauben für hre Lebens- schaftlich-technischen Fortschritt als Vehikel eiıner besse-
tührung zukommt. Dem kollektiven Bewußtsein 1St dıe sel N  — Zukunft, gewichtiger Bestandteil des kollektiven Er-

mehr phılosophıisch, se1 primär aus der Offenbarung SAaLZES für den Jenseitsglauben, 1STt dıe ngst VOT der oft 1ın
begründete Gewißheit über die endgültige Bestimmung apokalyptischen Farben geschilderten Katastrophe des
des Menschen, die sıch In Begriffen WI1Ee „Unsterblichkeıit Nuklearkriegs, der Umweltzerstörung) Diı1e Ver-
der Seele“ un „Auferstehung der Toten“ ıhren stärksten drängung des Todes, oft beschworenes Zeichen für die
Ausdruck verliehen hat, 1m Lauf der etzten Jahrhunderte Abkehr VO  — metaphysısch-religiösen Gewißheiten über
weıthın abhanden gekommen. Dıiıe Theologie hat ZWAar 1in eın Weiıterleben nach dem Tod,; 1St WAar für Nsere Gesell-
den vVErgangeENECN Jahrzehnten in ımmer Anläuten schaft immer noch weıthın bestimmend; gleichzeitig 1St
über das Eschatologische als eın wesentliches Element aber auch das Unbehagen daran spürbar gewachsen, W as
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nıcht zuletzt die zahlreichen Veröffentlichungen A Ster- wurtf heutiger Eschatologie iıhren Platz haben müfßten (ge-
bebegleitung belegen. Das den Plausibiliätsschwund der auere Entfaltung der bıblischen Aussagen, Durchgang
christlichen Eschatologie überdauernde Interesse Aus- durch die Theologiegeschichte und die eschatologische
künften über das Jenseıts, das sıch Ergebnissen der Thematiık ın der Theologie uUunNnseres Jahrhunderts, Aus-
Sterbeforschung ebenso testmachen annn WwW1€e aslatı- breitung des gegenwärtigen Diıskussionsstands 1n Einzel-
scher Religiosıität oder okkulten Praktiken, könnte auf tragen). Dagegen werden Probleme aufgegriffen, die
dem Hıntergrund der uecn, recht dittusen Suche nach auch den kırchlich nıcht engagıerten oder relıg1Öös wenıger
relıg1öser Erfahrung un Vergewısserung Auftrieb erhal- sens1ıbilisıerten Zeıtgenossen interessieren könnten un
ten gleichzeıtig die rage nach dem ewıgen Leben mehr oder

wenıger direkt 1Ns Blickteld rücken. Küng handelt VO

Ewiges en aCcC eınes den Ergebnissen der NCUECTEN Sterbeforschung, VO Jen-
begründeten Vertrauens seıtsglauben ıIn den nıcht-christlichen Religionen

esonderer Berücksichtigung der Reinkarnationslehre,
In dieser Sıtuation mu{fß die christliche Glaubensreflexion beschäftigt sıch mıiıt Euthanasıe und Sterbehilfe, geht auf
VOTr allem eın 7weıitaches eısten: S1e mMUu Anknüpfungs- die gegenwärtige Alternativbewegung mIıt ihrer „säkuları-
dpunkte 1mM gegenwärtigen Bewußftsein ausfindig machen, sıerten Naherwartung“ ebenso eın WwW1e€e auf physikalısche
VO denen aus Zugänge den Aussagen des Glaubens Hypothesen über die Zukuntt des Kosmos. Literaten un
über Tod un ewı1ges Leben möglıch werden; gleichzeıtig Philosophen kommen häufig Wort.
1St S1€e gehalten, die tradıtionellen Bılder, Symbole un
Theologumena der Eschatologie nıcht einfach wıeder- Im Zentrum des Buches, eingerahmt VO den Teılen „Der

Horizont“ und „Konsequenzen”, steht dıe Entfaltung derholen, sondern sıch mıt ihrer Hılfe eın heute Deranlk-
zyortbares Reden DO  S der endgültigen Vollendung “O  S&

christlichen Hoffnungsbotschaft VO  — der Auferweckung
Mensch UN: Weolt bemühen. der Toten. In NS Anlehnung einschlägıge Aussagen
Gerade dıe katholische Theologie 1St In dıeser Hınsıcht „Chrıist seın“ o1bt Küng Auskuntft über dıe Entstehung

der Auferstehungshoffnung and des Alten Testa-nıcht müßıg geblieben. Ungeachtet mancher Meınungs- n  9 geht historisch-kritisch auf die Osterberichte derverschiedenheıten, 1St inzwıischen generell die Stelle
eiıner hermeneutisch unterentwickelten Lehre VO „letzten Evangelıen un das Osterkerygma eın un versucht, das

Wesentliche der Osterbotschaft herauszuarbeıten,Dıngen“ 1ıne große Sorgfalt ım Umgang mıt den Aussagen daran klarzumachen, W as ew1ges Leben meınt un W asüber Auferstehung un Gericht, Hımmel un: Hölle e- nıcht.
ten (vgl. den Problembericht F Maı 1979 249—255).Dafß Cc$ dabe1 Spannungen zwischen NeUeETeEN Überset- Ausgehend VO den Aussagen des Glaubensbekenntnisses

über Höllenabstieg un Hımmelfahrt Jesu Christı, be-zungsversuchen und dem Jehramtliıchen Interesse Kon-
tinuıtät iın der eschatologischen Begrifflichkeit kommen handelt Küng die beiden eschatologischen Grundsymbole

Hımmel un Hölle Der Ditferenz zwıischen indıviduellerkann, zeıgte nıcht zuletzt das Schreiben der Glaubens-
kongregatıon einıgen Fragen der Eschatologie VO  s

un kollektiver Eschatologie rag das Buch dadurch
Rechnung, da{fß 1mM etzten Kapıtel nochmals die rage979 (vgl. H  9 September 1979 436—438) un die da- nach Gericht, Vollendung, Hımmel undurch angestoßene theologische Dıiıskussion. Erde aufgegriffen wird.

Eın Großteil der zahlreichen, teıls mehr wıssenschaftlıich, Küng 111 mıt seinem Buch nıcht 980858 dem kritischen elt-teıls mehr populär ausgerichteten Veröffentlichungen
zZzU Thema Eschatologie A4US$ den etzten Jahren WAar VOT

dıe christliche Botschaft über die Vollendung
des einzelnen un der Weltr dadurch verständlich machen,allem „ad intra“ gerichtet: Es wurde darın versucht,

Schwierigkeiten vieler Gläubigen miıt den gewohnten Aus- daß S$1€e VO mythologischem Beiwerk un zeıtgebunde-
NEeEN Vorstellungen gereinigt auf hre eigentliche Mıiıtteüber das Jenseıts aufzugreifen un ihnen einem rückführt; möchte VOTLT allem zeıgen, über-

UucCNH, vertieften Glaubensverständnis verhelfen, ohne haupt sinnvoll ISt, ine „Vollendung 1m ewıgen Lebendafß dabe!] der andere Gesichtspunkt (Anknüpfungs- durch den Gott, WI1€E sıch iın Jesus VO azaret gezeigtpunkte 1n der gegenwärtigen geistig-gesellschaftlichen S1- hat“ (293), glauben. Eınen ersien Schritt dazu biıldet ıIntuatıon) vernachlässıigt worden wAare. Miıt dem seıner Argumentatıon der Aufweıs, dafß entscheidendeBuch VO  $ Hans Küng (Ewiges Leben?, München
hegt 19808 ıne Arbeıt VOTL, dıe prıimär „ad extra“ Orlentiert Eınwände eın Leben nach dem Tod sıch als nıcht

stichhaltig un: zwingend erweılsen: die Medizın mu{fß die1STt. Küng 11l MIt diesem Buch, das auf 1ne Vorlesungs-
reihe 1n Tübingen 1m Rahmen des „Studıum generale” — rage nach einem ewıgen Leben offenlassen, der philoso-

phısche Projektionsverdacht äßt sıch letztlich nıcht bele-rückgeht, auf die „drängenden Fragen der Zeıitgenossen”
antworten SCH In einem zayeıten Schritt stellt Küng die beiden seiıner

Meınung nach alleın möglıchen Optionen für oder SCc-
Diese leiıtende Absıicht hat sıch In Autbau un Inhalt VO  } gCn eın ewlges Leben einander gegenüber. Keıne dieser
„Ewiges Leben?“ VOT allem dadurch nıedergeschlagen, Optionen 1St durch eiınen schlüssigen, ratiıonalen Beweıs
da{ß Küng viele Themen übergeht oder 1Ur sehr knapp ab- wıderlegbar, ede hat andererselts durchaus gewichtige
handelt, die iın einem Lehrbuch der in einem (Gesamtent- Gründe für sıch. Daraus folgt Dıie Entscheidung tür den
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Glauben eın ewı1ges Leben 1St Sache eiınes vernünftigen, der Medhaıuılle nıcht ohne problematische Vereinfachun-
ın der menschlichen Erfahrung begründeten Vertrauens. SCH, Gemeıinplätze und allzu plakatıve Formulierungen

1St keinestalls eintach„Dieses hoffende Vertrauen ab, auch nıcht hne unnötıge polemische Schlenker.
Projektion, verfügt nıcht über zwingende rationale Be- Das Buch 1St letztlich VO  S einem zweıtfachen Impetus g-
welSse, ohl aber über einladende vernünftige Gründe D tragen, der wıederum „Chrıst seın un „Exıstiert

Gott?“ denken äfßt Zum eiınen verfolgt Küng eın apologe-
Inhaltliıch gefüllt wırd das begründete Vertrauen autf eın tisches Anlıegen 1im besten Sınn: Er 11l ın immer An-
ewıges Leben durch die Darstellung der ın der Auterwek- läufen für den Glauben das ewıge Leben werben, dıe
kung Jesu gründenden christlichen Hoiffnungsbotschaft; Entscheidung für die Hoffnung auf iıne endgültige oll-

„vernünftige Gründe“ geht 65 Küng VOT allem 1mM drit- endung des Menschen heranführen, damıt also nochmals
ten Hauptteıl des Buchs der Überschrift „Konse- zeıgen, dafßs, auch VO diesem wesentlichen Aspekt des
quenzen” Dıie entscheidenden Argumente: Der Glaube Glaubens her gesehen, Christsein ıne „ZuLe Sache“ 1St.

eın ewıges Leben ermöglıcht eın Y  $ menschlicheres Gleichzeıtig ll durch seıne Deutung der christliıchen
Verhäaltnis ZU Sterben. Er lenkt nıcht VO  —_ den Problemen Botschaft VO ewıgen Leben, iıhrer Voraussetzungen un
des menschlichen Zusammenlebens ab, sondern gerade Konsequenzen Mißverständnisse un: Schwierigkeiten aus
die Hoffnung auf den Hımmel klärt den Menschen über dem Weg raumen, die dem „Menschen des 20. Jahrhun-
seıne Möglichkeiten WI1e über seiıne Grenzen 1m Diesseıts derts“ (SO die plakatıv-vereinfachende Kurztormel fu r sel-
auf Schliefßlich hält Küng fest, da{fß sıch be1 den bıblı- 1IC  — Gesprächspartner) den Zugang dieser Botschaft
schen Aussagen über das Ende der Welt eın „Glau- erschweren.
benszeugnıs VO Wohın des Unıiıversums“ handelt, Deshalb wirftt „Ewiges Leben“ auch VOT allem 799el Fragen
das die Naturwissenschaft weder bestätigen noch wıderle- auf, dıe wıederum mıteinander zusammenhängen: Wıe
SCH könne. nımmt sıch üngs Darstellung 1im Kontext der egenWar-

tiıgen theologischen Verstehensbemühungen in SachenAuf dieser dreitachen Grundlage g1ıbt keine zwıngen- Eschatologıe aus” Und dıie Zzweıte: OsSt Küng seinen An-den Argumente den Glauben das ewıge Leben, spruch e1ın, dem Zeıtgenossen den Glauben eın ew1gesder christliche Glaube spricht glaubwürdıg VO eıner in Leben aut ine überzeugende Weıse nahezubringen? 1ıbtder Auferweckung Jesu begründeten Hoffnung über den
e daftür grundsätzlıch andere, bessere egeTod hinaus, die Konsequenzen 1im Diesseıts sprechen für Zum ersten Punkt 1St zunächst testzuhalten: Was Küng Indiese Hoffnung legt Küng ZUuU Schlufß nochmals eın

Plädoyer für den Glauben 1ne Vollendung WDn Mensch seınem Buch über Auferweckung un Gericht, Hımmel,
Fegfeuer un Hölle Sagt un W1€e c Sagtl, bewegt sıchUN: Welt ab, der der Wıirklichkeit einen endgültigen Sınn

zuspricht: „An eın ewıges Leben glauben heißt, miıch In durchaus 1MmM Rahmen un aut der Linıe dessen, Was ın der
NEUECTEN Theologie diesen Themen aut breıiter Frontvernünftigem Vertrauen, In aufgeklärtem Glauben, ıIn SC-

prüfter Hoffnung darauf verlassen, da{ß ich einmal voll geschrieben un gedacht wırd, auch WECNN INa  S manche
Akzente sıcher anders seizen un über einzelne Aussagenverstanden, VO Schuld befreıt un definitiv ANZSCNOMMECN streıten annn Zumindest 1St eın „Mehr“ verantwortba-seın werde .9 dafßß meıne undurchsıchtige und ambiıva-
Ten Aussagen über das eschatologische Endgeschehenlente Exıstenz, W1€e die zutieftst zwliespältige Menschheits- redlicherweise ohl nıcht haben Allerdings machtgeschichte überhaupt, doch eiınmal endgültıg durchsıichtig sıch Küng gerade dem Punkt entschieden leicht,un die rage nach dem Sınn der Geschichte doch eiınmal den eın Großteil der Eschatologiediskussion der etztenendgültig beantwortet werden“ Jahre in der katholischen Theologie kreıst, nämlıch be]l
der rage nach dem „Zwiıischenzustand“ einerseılts un

ädoyer mıt Schwachstellen nach dem Verhältnis VO  —_ Unsterblichkeit der Seele un
Auferstehung des anzcecn Menschen andererseıts. uch

Küng sıeht seın Buch, die größere Verötftentli- WEeNnN vieles den einschlägigen Diskussionen manchem
chung se1lit dem Entzug der kirchlichen Lehrerlaubnıiıs, sel- skurri]l anmUutien MNas, c$ dart doch nıcht übersehen WeTr-

ber als Fortsetzung der mIıt „Christ sein“ un: „Exıstiert den, dafß dabe] In Auseinandersetzung miıt einer langen
Gott?* eingeschlagenen Linıe. Tatsächlich wırd jeder e1- Tradıtion dem heutigen anthropologischen Frage-
nıgermaßen kundıge Leser ohne große Mühe teststellen, stand ANSCIMECSSECENEC Verstehensansätze SCTUNSCH wırd.
WI1e sehr sıch „Ewiges Leben?“ Stil, iın der Art der Stoff- Küng äßt sıch auf dıe damıt zusammenhängenden Fragen
aufarbeitung un Problembehandlung WwW1€e 1m theologı- 19008  —_ recht obertlächlich eın oder schematisıert die Posıtio-
schen Grundgestus dıe beiden VOTaNnNSCHANSCNCN STO- NCN, die dabe!] 1im Spıel sınd, sehr (zum gegenwärtigen
en Veröffentlichungen anlehnt, WwW1e€e sehr c damıt auch Diskussionsstand vgl Gisbert Greshake Gerhard Lohfink,
deren Stärken un Schwächen teılt: Küng halt das Inter- Naherwartung Auferstehung Unsterblichkeit, Te1-
CcS5C des Lesers durch eıne geschickte Gliederung und burg Basel Wıen *1982).
durch seınen locker-flüssıgen Stil wach; annn die Sach- Da Ja Küngs Buch bewußfrt keıin Eschatologietraktat seın
verhalte AaUuUs den verschiedenen Problembereichen jeweıls will, sondern die christliche Hoffnungsbotschaft In der
verständlich darstellen un 1St Aktualıtät bemüht. Es Auseinandersetzung mıt den Fragen un Problemen der
geht allerdings un das 1STt auch diesmal dıie Kehrseite Gegenwart entfalten möchte, 1St die zweıte rage aller-
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dings noch wichtiger: Überzeugt seıne Beweısführung, hat, selen S$1€e inhaltlicher oder methodisch-hermeneuti-
seın methodischer Ansatz”? In Rezensi:onen großer Tages- scher Art, stellen sıch unausweiıchlich jedem Reden über
zeıtungen wurde iıhm jedenfalls bescheinigt, da{fß sıch die etzten Dıinge, besonders 1m Gespräch mıt säkuları-
mıt den Einwänden nıcht leicht gemacht un diıe oft VeTr- sıerten Zeıtgenossen. Nur Lreten manche davon iın eiınem
drängte rage nach dem ewıgen Leben mıt einladenden eklektischen, auf Breitenwirkung angelegten Buch WwW1e€e
Gründen 1Ns Gespräch gebracht habe Dem 1St sıcher - „Ewiges Leben?“ besonders klar ZUtLage, un S1€e haben
zustiımmen. teılweıse auch mıt üngs spezıtıschem theologischem An-
Dennoch können der Schwung un die Ernsthaftigkeit, $aAtz tun, der schon 1n seinen etizten Büchern zugrunde
mıt der Küng seın Plädoyer tür den Glauben das ewıge lag Seıin diesmal urz umrıssenes „hermeneutisches Kon-
Leben unternımmt, einıge Krıitische Stellen ım Argumenta- ZCDL eıiner ökumenischen Theologie“ („Dıie heutige Erfah-
HOoNnNSsgAaNg nıcht verdecken. ıbt angesichts der rage IunNns als Horıizont un die bıblische Botschaftt als Zen-
nach einer Vollendung VO Mensch un Welt wirklıch 1Ur LFIUM un Krıteriıum , 103) bedürfte jedenfalls einer DCs
die beiıden VO Küng herausgearbeiteten Optionen, Z7W1- Naueren methodischen Erörterung.
schen denen ıne Entscheidung unausweiıchlich ist? ıbt iıne Grundschwierigkeit heutiger Aussagen über das

1M Blick auf die Ambivalenz uUuNnseTrer Wıirklichkeitser- ewıge Leben 1St nach wWwW1e€e VOT hermenentisch-sprachlicher
fahrung nıcht auch durchaus redliche Zwischenposıitio- Art Gleich ob INa  $ sıch dıe überlieferten Bılder un
nen” Nıcht jeder, der sıch ZUuU explızıten Vertrauen auf Symbole hält un S1€e durch entsprechende Erläuterungen
eın ewıges Leben nıcht aufschwingen kann, hat sıch damıt abzusıiıchern versucht, ob INa  - sıch stärker heute nach-
dafür entschıeden, da mıt dem Tod alles A4US sel das Aus- vollziehbare Konkretionen bemührt (etwa aus der physika-
greifen auf EeLWAaSs W1€e eın ew1ges Leben ann sıch 1n lıschen Kosmologıie, der Philosophie oder der Psycholo-
sechr vorsichtig-indirekten Formen außern. Eın Zweıtes: 71€) oder ob INa  ; eschatologische Aussagen autf ihren
Küng entwirtt die beiden Optionen für oder eın anschaulichen Kern als endgültige Gottesbegegnung
ewıges Leben zunächst formal, um als inhaltlıche Füllung reduziert: CS bleibt jeweıls eın beträchtlicher Rest Ver-
der posıtıven Entscheidung dann dıe bıblısche Botschaft legenheiten un möglıchen Mißverständnissen.
VO der Auferweckung Jesu entfalten. Gerade weıl FEın Z/weıtes: Die Schwierigkeiten mıt dem Glauben eın
sıch darum bemüht, das spezıfısch Christliche gegenüber ew1ges Leben, WwW1e€e VO den christlichen Kirchen be-
den Auskünften anderer Religionen über das Jenseıts ab- kannt un: verkündet wırd, hängen nıcht 1Ur mıt fehlen-
ZU@TENZEN, stellt sıch die rage, ob damıt nıcht ein Stück den Vorstellungsmodellen un sprachlichen Ausdrucks-
Beweısgang übersprungen und unvermuttelt biıblisch möglıchkeiten MM! Vielmehr haben S1€e auch mıt
argumentiert wiırd. Schliefßlich entgeht Küng, obwohl der gegenwärtigen Sıtuation des Glaubens (Grott UN:
den bleibenden Zusammenhang VO Kreuz un Auterste- Jesus Christus Ul  3 Wo (Gott ın der Wıiırklichkeit a2UM:
hung mıt Recht betont, nıcht Sanz der Gefahr, das ewıge vorkommt, tällt e$s schwer, auf seıne Macht über den 'Tod
Leben (man nehme VOT allem das Schlußkapıtel) über- hınaus un auf seıne Geschichtsmächtigkeit vertrauen
schwenglich harmoniısierend als Lösung aller Rätsel un Gerade weıl der Glaube eın ewıges Leben 1m christli-
Überwindung aller Konflikte herauszustellen. Hıer ware chen Verständnıiıs nıcht VO den ersten beiden Artıkeln des
weniıger vielleicht mehr SCWESECN. Glaubensbekenntnisses losgelöst werden darf, ann

dem Zeıtgenossen deshalb auch nıcht isoliıert nahege-
bracht oder andemonstriert werden. Insofern 1St auch eın

Bleibende ufgaben verstärktes Interesse Religion noch eın (Garant dafür,
da{fß INa  $ sıch künftighin nıcht 1U  —> ırgendwelchen Jenseıts-

Man sollte sıch allerdings nıcht leicht machen: Die spekulationen, sondern dem christlichen Glauben, bereıt-
Probleme, mıt denen Küng In seınem Buch kämpten willıger öffnen Wird. Ulrich Ruh

Kurzinformationen

Die vatikanısche Kongregatıon für das katholische Bildungswesen 1n der Schule Geltung hätten. In der heutigen pluralıstischen
veröffentlichte m Oktober e1in Dokument mıiıt dem Tıtel „Der Weltr se1 der katholische Lehrer azu aufgerufen, das eıgene
katholische Laıie Zeuge des Glaubens in der Schule“ Das Handeln christlichen Biıld VO Menschen auszurichten. Der
fangreiche Dokument ortlaut 1mM „Usservatore Romano“ katholische Laıe 1n der Schule mUÜsse seıne Aufgabe ın der Ge-

52) stellt einleıtend fest, die katholischen Laıen hätten In meıinschaftrt der Schule mıt der größtmöglichen beruflichen Qua
der Schule während der etzten Jahre iıne ımmer größere Bedeu- lıtıkation und in seiner VO Glauben dıe yanzheitliche Bıl-
IUNng bekommen. Es erinnert die Grundaussagen des Konzıls dung des Menschen Orlentlierten apostolıischen Absıcht ausüben.
ber die olle des Laıen 1in der Kirche, die uch für ihre Berufung Er müsse davon überzeugt se1n, Heılıgungs- und Erziehungs-


